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Wolfgang Amadeus Mozart (1756 – 1791)
Hornkonzert Nr. 3 Es-Dur KV 447

arrangiert für Streichquartett und Horn von Roland Horvath
Allegro

Romance. Andante
Rondo. Allegro

Hans Werner Henze (1926 – 2012)
Quattro Fantasie

Oktettsätze aus der »Kammermusik 1958« und »Adagio« 1963
Prefazione

Sonata
Cadenza

Adagio (Epilogo)

Pause

Franz Schubert (1797 – 1828)
Oktett in F-Dur D 803

Adagio – Allegro
Adagio

Allegro vivace – Trio
Thema. Andante

Menuetto. Allegretto – Trio
Andante molto – Allegro

Scharoun Ensemble
Wolfram Brandl & Rachel Schmidt Violine

Micha Afkham Viola
Jakob Spahn Violoncello

Peter Riegelbauer Kontrabass
Alexander Bader Klarinette
Markus Weidmann Fagott

Přemysl Vojta Horn

Dauer ca. 2 Stunden

Die Hann Trier-Ausstellung in der Alten Porzellanmanufaktur  
ist vor dem Konzert sowie in der Pause geöffnet. 



HANS WERNER HENZE ZUM 100. GEBURTSTAG 

Am heutigen Tag wäre der große Komponist Hans Werner Henze 100 Jahre alt 
geworden: Hans Werner Henze, dessen Kindheit und Jugend von Nationalsozialis-
mus und Kriegserlebnissen überschattet wurden, avancierte in der Nachkriegszeit 
zu einem der renommiertesten und meistgespielten zeitgenössischen Komponis-
ten. Von seinen Anhängern glühend verehrt, ist Henze in erster Linie als Opern-
komponist bekannt. Dabei hatte er bereits als 24-Jähriger das gesamte Spektrum 
der musikalischen Gattungen kompositorisch erobert: Über 40 Bühnenwerke, 
zehn Sinfonien, Konzerte, Kammermusik, Liederzyklen, Oratorien und ein Requiem 
verfasste er bis zu seinem Tod im Oktober 2012. Mehr als 130 Werke zeugen von 
einem inneren Drang zum Komponieren – sie sind seine Form der Bewältigung 
und zugleich eine ausdrückliche Lebensbejahung. Am 1. Juli 1926 in Gütersloh 
geboren, bekam der junge Henze die Auswirkungen der Zeitumstände merklich zu 
spüren: Sein Vater, Franz Henze, war ab 1935 Mitglied der NSDAP – ein politischer 
Entschluss, der zu zahlreichen Konflikten mit seinem Sohn führte, der aufgrund 
seiner Homosexualität die strafrechtliche Verfolgung fürchten musste. Trauma-
tisch besetzte Erinnerungen an seine Zeit in der Wehrmacht ließen Hans Werner 
Henze als entschiedenen Antifaschisten und Sozialisten aus dem Dritten Reich 
hervorgehen. 1953 verlegte er seinen Wohnsitz nach Italien. Kaum verblassende 
Reminiszenzen an grauenvolle Kriegserlebnisse nahmen einen starken Einfluss auf 
seine Kompositionen: Apokalyptische Klänge zeichnen das Bild zerbombter Städte, 
erinnern an den Hunger, das Gefühl der Machtlosigkeit und den überwältigenden 
Schmerz der Überlebenden. Doch Henzes Musik ist keinesfalls nur düster, ganz im 
Gegenteil: Insbesondere sein Frühwerk ist voll jubelnder Hymnen und ekstatischer 
Aufschwünge. Als Opernkomponist konnte er ständige Perspektivwechsel vorneh-
men und die vielschichtigen Gefühlswelten jeder Figur musikalisch zum Ausdruck 
bringen. Hans Werner Henze war einfühlsam, selbstkritisch und nicht zuletzt ein 
Visionär. Sein Ziel war es nicht, die musikalische Tradition zu ersetzen, vielmehr 
wollte er die bestehende Kluft zwischen der modernen Kunstsprache und dem 
kulturellen Erbe, zwischen Laientum und Avantgarde verkleinern.
Es fügt sich, dass das Scharoun-Ensemble an diesem Abend Hans Werner Henzes 
»Quattro Fantasie« erklingen lässt. Das Oktett, das seit über vier Jahrzehnten zu 
den führenden kammermusikalischen Klangkörpern Deutschlands zählt, benannte 
sich nach Hans Scharoun, dem Architekten der Berliner Philharmonie. Auch er 
schlug eine Brücke zwischen Vergangenheit und Gegenwart und wurde stilbildend 
für den Bau von Konzertsälen. Dies passte zur Mentalität der acht Musiker, die 
sich bis heute der Vermittlung zwischen Tradition und Moderne verschrieben 
haben. Bereits bei seiner Gründung 1983 setzte das Scharoun Ensemble ein Werk 
ganz oben auf seine Wunschliste: Franz Schuberts wunderbares Oktett in der 
originalen Besetzung für Klarinette, Fagott, Horn, zwei Violinen, Viola, Violoncello 
und Kontrabass. Schubert selbst ahnte schon beim Komponieren dieses Oktetts
in F-Dur D 803, dass das Werk die Grenzen der Kammermusik sprengen würde. 



So schrieb er 1824 in seinem vielzitierten Brief an Leopold Kupelwieser, er wolle 
sich mit dieser Komposition »den Weg zur großen Sinfonie bahnen.« In der Tat 
hört man dem Oktett an, dass Schubert es als eine Art sinfonische Studie betrach-
tete: Die Auftragskomposition, die ursprünglich eine Besetzung von sieben 
Instrumenten forderte, erweiterte der Komponist um eine zweite Violine. So schuf 
er mehr Klangfülle und einen stärkeren sinfonischen Charakter, erhielt jedoch den 
konzertanten Zug in der ersten Geigenstimme.  
Auf das erste Allegro in Sonatenform ließ Schubert fünf weitere Sätze folgen: 
Adagio, Scherzo, Thema, Menuett und Finale. Während Teile des Adagios und des 
Scherzos an Beethovens Sinfonie Nr. 4 erinnern, sind die ausgedehnten Variatio-
nen über das Thema von romantisch-sehnsüchtigem Charakter und gehen in ein 
tänzerisch-melancholisches Menuett über. Das Finale beginnt unerwartet düster, 
beinahe bedrohlich, gipfelt in einem lebensfrohen Adagio und mündet schließlich 
in eine triumphierende Schlusspassage. Obgleich er das Oktett – mit 60 Minuten 
sein längstes kammermusikalisches Werk – als »Vorübung« auf dem Weg zu einer 
großen Sinfonie empfand, vollendete Schubert bereits 1813 seine erste Sinfonie 
und schrieb in den folgenden Jahren fünf weitere, die heute als seine »Jugendsin-
fonien« bekannt sind. Im Jahr seines Todes nannte Schubert im Rückblick auf seine 
Kompositionen zwar ausdrücklich nur »eine Symfonie« – offensichtlich bezog er 
sich damit auf die »Große« in C-Dur. Doch es steht außer Frage, dass der selbstkri-
tische Komponist seine Vision vom großen Orchesterwerk verwirklichen konnte.
Wenn von stilbildenden Künstlern und bedeutenden Kompositionen die Rede ist, 
drängt sich ein weiterer Name förmlich auf: Wolfgang Amadeus Mozart. Der wohl 
bekannteste Komponist dieses Konzertabends gilt als Hauptvertreter der Wiener 
Klassik. Sein Hornkonzert in Es-Dur KV 447 entstand vermutlich im Jahr 1787 und 
war das letzte in einer Reihe von vier Hornkonzerten, die Mozart für den exzellen-
ten Hornisten Joseph Leutgeb komponierte, dem er freundschaftlich verbunden 
war – und der wohl Mozarts Liebe für das facettenreiche Blechblasinstrument 
förderte. Das dreisätzige Werk – bestehend aus Allegro, Romance und Rondo –  
ist das vielleicht Schönste unter seinen Hornkonzerten. Vieles spricht dafür, dass 
die träumerische »Romance«, die zu Recht als Perle unter Mozarts Mittelsätzen gilt, 
eigentlich als erster der drei Sätze entstand. Musikalisch ist sie in ein feierliches 
Allegro maestoso sowie in das Jagdfinale des dritten Satzes eingebettet – ein ideal- 
typisches Hornkonzert der Wiener Klassik. In einem Arrangement für Horn und 
Streichquartett erklingt dieses kraftvoll-lyrische Werk und beschließt einen Abend, 
der ganz im Zeichen zukunftsweisender Komponisten, Musiker und Architekten, 
kurz: visionärer Künstler steht.

Das Konzert wird vom Deutschlandfunk mitgeschnitten und am Sonntag,  
19. Juli 2026 um 21:05 Uhr im »Konzertdokument der Woche« ausgestrahlt.
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SCHAROUN ENSEMBLE
Als eines der führenden Kammermusikensembles begeistert das Scharoun 
Ensemble seit 1983 das Publikum weltweit. Innovative Programmgestaltung  
und temperamentvolle Interpretationen zeichnen das Ensemble aus, das sich – in 
Anlehnung an seinen Namenspatron Hans Scharoun – der Synthese von Tradition 
und Moderne verschrieben hat. Das Ensemble wurde von Mitgliedern der Berliner 
Philharmoniker gegründet und tritt in verschiedenen Besetzungen auf, wobei ein 
klassisches Oktett den festen Kern bildet. Es spielte bereits unter der Leitung von 
Claudio Abbado, Sir Simon Rattle, Daniel Barenboim und Pierre Boulez und trat 
mit Sänger*innen wie Thomas Quasthoff, Simon Keenlyside und Barbara Hanni-
gan auf. Das Scharoun Ensemble hat zahlreiche Kompositionen des 20. und 21. 
Jahrhunderts uraufgeführt und widmet sich mit gleicher Leidenschaft der Interpre-
tation älterer Werke. Die enge Zusammenarbeit mit zeitgenössischen Komponis-
ten wie György Ligeti, Hans Werner Henze, Jörg Widmann und Matthias Pintscher 
liegt den Musiker*innen am Herzen. Ergänzt wird die rege Konzerttätigkeit durch 
eine jährliche Residenz sowie die künstlerische Leitung des Zermatt Festivals.

PŘEMYSL VOJTA 
Přemysl Vojta, Gewinner des »Internationalen ARD-Musikwettbewerbs« 2010 
in der Kategorie Horn, tritt weltweit als Solist mit Orchestern wie dem Symphonie-
orchester des Bayerischen Rundfunks, der Camerata Salzburg, der Prager Philhar-
monie und dem Kanagawa-Sinfonieorchester auf. Nach seinem erfolgreichen 
Debüt beim Beethoven-Festival in Bonn wurde Přemysl mit dem renommierten 
Beethoven-Ring ausgezeichnet, zu dessen früheren Preisträgern Künstler*innen 
wie Igor Levit, Lisa Batiashvili und Gustavo Dudamel zählen.  
Für seine außergewöhnlichen Albumaufnahmen erhielt er internationale Anerken-
nung. Im Oktober 2021 wurde Vojta zum Professor für Horn an der Folkwang 
Universität der Künste in Essen berufen. Přemysl absolvierte seine Ausbildung am 
Prager Konservatorium bei Bedřich Tylšar und an der Universität der Künste Berlin 
bei Christian-Friedrich Dallmann. Neben seiner Solokarriere ist er Solohornist des 
WDR-Sinfonieorchesters in Köln – eine Position, die er zuvor beim Berliner Konzert- 
hausorchester innehatte.



Hann Trier Arabeske, 1971


